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ERLEBE DEINE LANDESHAUPTSTADT

Ein Vorreiter des Informel im Saarland

Willi Spiess, geboren 1909, nahm 
nach einer kaufmännischen Lehre 
1936 ein künstlerisches Studium in 
Karlsruhe auf und wechselte 1938 
an die Kunstakademie Stuttgart. 
Von 1941 bis 1945 leistete Spiess 
seinen Wehrdienst als Funker in 
Frankreich und Russland, kehrte 
nach Kriegsende in seine Heimat-
stadt Homburg zurück und nahm 
hier wieder seine künstlerische Ar-
beit auf. Er wurde Mitglied im Saar-
ländischen Künstlerbund und war 
im Jahr 1957 Mitbegründer der Neu-
en Gruppe Saar.

Studienaufenthalte in Paris

In den Jahren 1958 bis 1963 nahm 
Willi Spiess zentrale Impulse für sei-
ne künstlerische Entwicklung wäh-
rend seiner Studienaufenthalte in 
Paris auf. Die zu Beginn konven-
tionellen, aus der Studienzeit her 
motivierten Kompositionen finden 
durch den kulturpolitischen Ein-
fluss der französischen Administra-
tion im Saarland zu einer zunächst 
kubistisch orientierten Dekonstruk-
tion und erschließen zugleich eine 
für die damalige Zeit große Freiheit 
der gestischen Form.

Diese Entwicklung intensiviert sich 
ab dem Ende der 1950er-Jahre und 
führt zu ungegenständlichen Bild-
findungen, die den stilistischen 
Tendenzen informeller Malerei ent-
sprechen. Im Gegensatz zu anderen 
Protagonisten der damaligen Kunst-
szene, die sich weiterhin im Kon-
text des französischen Avantgarde-
kubismus bewegen, entwickelt sich 
Willi Spiess zu einem Vorreiter des 
Informel in unserer Region.

Unabhängige künstlerische 
Haltung

Dabei entfaltet er in der gestischen 
Physiognomie seiner Malerei eine 
künstlerische Haltung von großer 
Unabhängigkeit, die sich nicht an 
den zeitkonformen Konventionen 
des Kunstbetriebs orientiert, son-
dern vielmehr suggestive bildne-
rische Systeme mit primär maleri-
schem Strukturverständnis ohne 
jegliche symbolische Funktion 

oder wirklichkeitsgebundenen Ab-
bildungsanspruch formuliert.
Die überbordende Experimentier-
freude und die permanente Suche 
nach der jeweils gültigen künstleri-
schen Ausdrucksform erschweren 
die eindeutige stilistische Zuwei-
sung des Gesamtoeuvres, eröffnen 
zugleich jedoch einen reichhaltigen 
Pluralismus der bildlichen Gestal-
tungsmöglichkeiten.
Willi Spiess, dessen Ausstellungs-
aktivitäten insgesamt eher zurück-
haltend waren, übte ab 1966 eine 
Nebentätigkeit als Zeichenlehrer 
aus und realisierte neben seiner 
Atelierarbeit auch Kunstprojekte im 
öffentlichen Raum. 1972 erwarb er 
ein altes Bauernhaus in Kirkel-Alt-
stadt, wo er sein Atelier einrichtete 
und die Galerie Kunststall betrieb.
Die Ausstellung in der Galerie im 
KuBa stellt ein exemplarisches Kon-
zentrat der Werkphasen aus den 
Jahren 1950 bis 1970 vor und gibt 
damit einen Einblick in das Schaf-damit einen Einblick in das Schaf-damit einen Einblick in das Schaf

fen eines der bedeutenden und 
zugleich weitgehend unbekann-
ten abstrakten Malers im südwest-
deutschen Raum. Gezeigt werden 
auch kaum bekannte Werke aus der 
Kunstsammlung des Saarlandes so-
wie zum Teil bisher noch nie öffent-
lich präsentierte Arbeiten aus dem 
Künstlernachlass.

Lesung und Galeriegespräch

Am Donnerstag, 5. Oktober, liest um 
19 Uhr in der Galerie im KuBa Jakob 
Stein aus seinem Buch „Mein On-
kel Willi Spiess“. Stein erzählt aus 
dem Leben des Künstlers und ver-
bindet dies mit dem eigenen Heran-
wachsen. Hinter dem Pseudonym 
Jakob Stein verbirgt sich Norbert 
Rojan, der Neffe von Willi Spiess. 
Im Anschluss an die Lesung spricht 
Andreas Bayer, künstlerischer Lei-
ter des KuBa, mit Willi Spiess‘ Toch-
ter Sibylle Spiess-Deckert sowie mit 
Norbert Rojan.  red/mA

Die Galerie im KuBa würdigt in  
einer umfänglichen Werkschau 
das künstlerische Wirken des 1997  
verstorbenen Malers und Objekt-
künstlers Willi Spiess. Der ge-
bürtige Homburger zählt zu den  
eher stillen Künstlerpersönlich- 
keiten unserer Region.

Willi Spiess, ohne Titel, Tempera auf 
Papier, 1953. Foto: Alexa Rademacher

Willi Spiess, ohne Titel, Monotypie, 1955. Foto: Alexa Rademacher

Sellemols bei den „Rehböcken“

Da wurde selbst dem Oberbürger-
meister warm ums Herz. Saarbrü-
ckens Verwaltungschef Uwe Conradt 
geriet nach dem offiziellen Teil kurz 
ins nostalgische Schwärmen und er-
innerte sich daran, wie Städte und 
Gemeinden früher ausgesehen ha-
ben – „sellemols“ eben. So auch 
das Motto der Stelen mit histori-
schen Bildern, die vom Kulturring Bi-
schmisheim initiiert sowie installiert 
und nun eingeweiht wurden. Dabei 
fand der offizielle Teil in dem Saar-
brücker Stadtteil an der Stele statt, 
die den kleinen Vorplatz vor dem 
Gasthaus „Zur Linde“ ziert. 
Rolf-Dieter Ganz war Ideengeber und 
bis vor wenigen Wochen noch Vorsit-
zender des Kulturrings. Auf der Halb-
insel Fischland-Darß-Zingst an der 
Ostsee habe er vor rund fünf Jahren 
eine ähnliche Installation gesehen. 
Die Idee dahinter: Man schaut auf 
ein Bild, hebt den Blick und sieht, 
wie es heute ausschaut. „Chefgrafi-
ker“ Frank Schley habe sich direkt an 
die optische Umsetzung gemacht, 
während er selbst sich mit den Ver-
antwortlichen bei Stadt und Land 

Der Kulturring Bischmisheim hat 
ganze Arbeit geleistet: Die Mitglie-
der haben mehrere Stelen an pro-
minenten Plätzen des Saarbrücker 
Stadtteils eingeweiht – Nostalgie 
ist angesagt.

Die Mitglieder des 
Kulturrings haben sich 
um die Stelen geküm-
mert (von links): Heike 
Hippchen, Rolf-Dieter 
Ganz, Jan Mandernach, 
Fritz Lagaly und Ottilie 
„Otti“ Friedrich.

Foto: Stefan Bohlander

ANZEIGE 

um die Freigabe geeigneter Plätze 
gekümmert habe. 
Durch Corona und gesundheitliche 
Probleme habe sich das Anbringen 
der Stelen verzögert. „Unglückli-
che Umstände, die zusammenka-
men“, wie er selbst es ausdrückt. 
Zwischendurch musste sich der Kul-
turring dann ja noch mit passenden 
Bildern beschäftigen, sie im Landes- 
und im Stadtarchiv aussuchen und 

die Urheberschaft abklären. Die ers-
ten Stelen wurden in der Nähe des 
Restaurants „Bürgerhof Matze“, am 
Eingang der Kirchstraße, sowie eben 
bei „der Linde“ eingeweiht. Also 
„gefühlt im Zentrum“ und „mit di-
rektem Blick auf unser Wahrzeichen, 
die Schinkelkirche“, wie Rolf-Dieter 
Ganz erläutert. 
Mit den Stelen werde die Hoffnung 
verbunden, die dörfliche Gemein-

schaft zwischen Alt und Jung zu stär-
ken. Denn auch die Frage, wie ins-
besondere die jüngere Geschichte 
des „Dorfes“, das auf eine immerhin 
1400-jährige Geschichte zurückbli-
cken kann, im Bewusstsein bleiben 
kann, beschäftigt den Verein. Nun 
sei die Aufstellung der Stelen, die im 
Endeffekt in einen Geschichtspfad 
münden soll, ein wahrhaft „histori-
scher Augenblick“. bo 

Willi Spiess
Kunstsammlung des Saarlandes 
Werke aus dem Künstlernachlass 
und aus Privatbesitz
bis 29. Oktober 2023
Öffnungszeiten: Di, Mi und Fr 
10 bis 16 Uhr
Do und So 10 bis 18 Uhr
Mo und Sa sowie am 3. Oktober 
geschlossen
Der Eintritt ist frei.
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